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Schiff und Fracht haften läßt, nicht mit dem 
übrigen Vermögen, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen, dagegen wurde ein Antrag, die Haltung 
für die Schiffsmannfchaft nur bei nachläſſiger 
Auswahl eintreten zu laſſen und bei bös⸗ 
licher Handlungsweiſe ganz auszuſchließlich, mit 
Stimmengleichheit abgelehnt. Für Schleppzüge 
wurde auf Antrag derſelben Mitglieder die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß nur dasjenige Schiff 
nebſt Fracht haftet, welches den Schaden ver⸗ 
urſacht hat. Auf Antrag Letocha wurde be⸗ 
ſchloſſen, für den Fall, daß ein Schiffer einen 
Stellvertreter einzuſetzen genöthigt iſt, die Ver⸗ 
pflichtung zur Benachrichtigung des Schiffs⸗ 
eigners einzuführen. Die erſten 20 Paragraphen 
der Vorlage wurden darauf meiſt einſtimmig an⸗ 
genemmen und die weitere Berathung auf Mitt 
woch vertagt. 


— Die von dem Berliner Architektenverein 
an die Staatsregierung gerichtete Petition, die 
Bezeichnungen „Regierungsbaumeiſter“ und „Re⸗ 
Ane durch die Bezeichnungen „Bau⸗ 
Aſſeſſor“ und „Ban Referendar“ zu erſetzen, 
dürfte ausſichtslos ſein. Wenn anzuerkennen iſt, 
daß ein Verein, wie der bezeichnete, auch die 
Hebung der Stellung und des Anſehens der Be⸗ 
rufsgenoſſen ſich zum Ziele ſetzen kann, ſo wird 
ſchwerlich ernſtlich zu beſtreiten ſein, daß die vor⸗ 
geſchlagenen Titeländerungen ein zur Erreichung 
deſſelben geeignetes Mittel nicht bilden. Die Titel 
„Aſſeſſor“ und „Referendar“ ſind bekanntlich von 
der Stellung entnommen, welche die jüngeren, 
noch nicht etatsmäßigen Juriſten in den Juſtiz⸗ 
und Verwaltungskollegien einnehmen. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe bietet die Berufsthätigkeit der jüngeren 
Bautechniker im Staatsdienſt eine Analogie. In 
der Hauptſache ſind ſie bei den Bauausführungen 
des Staates theils bei der Aufſtellung, theils bei 
der Durchführung der Baupläne beſchäftigt. Die 
Bezeichnungen „Baumeiſter“ und „Bauführer“ 
decken ſich daher mit ihrer Thätigkeit in dem 
Maße, wie die Bezeichnung Aſſeſſor und Referendar 
mit der der jüngeren Jurtſten. 

Iſt die angeregte Titeländerung daher dem 
Weſen der Dienſtobliegenheiten der jüngeren Bau⸗ 
beamten nicht entſprechend, ſo würde ſie auch 
nach der Richtung unzutreffend ſein und ſchädlich 
wirken können, als der Annahme Vorſchub ge⸗ 
leiſtet werden könne, als ob unter den verſchiedenen 
Berufsarbeiten der Baubeamten der bureaukratiſchen 
Thätigkeit die größere Bedeutung zukäme. Be⸗ 
kauntlich iſt das Gegentheil der Fall. Tüchtiges 
Wiſſen und vor Allem tüchtiges Können auf dem 
Gebiete der Bautechnik, der Hochbaukunſt wie der 
Hydrotechnik und Maſchinenkünde, iſt gerade das, 
was ganz vorzugsweiſe und in weit höherem 
Maße als die bureaukratiſche Befähigung den 
Werth der Staatsbaubeamten bedingt. Nicht in 
der nivellirenden Gleichmacherei mit der übrigen 
Beamtenſchaſt, ſondern in der energiſchen Be⸗ 
tonung und Entwickelung dieſer beſonderen Seite 


ie Zuſtände im Reichslande. 


Zwei Tage hat der Reichstag ſich wieder ein⸗ 
mal mit den reichsländiſchen Verhältniſſen zu be⸗ 
faſſen gehabt. Die Veranlaſſung dazu hat die 
Berathung der Anträge auf Aufhebung des Dikta⸗ 
turparagraphen geboten. Wenn nach der Erklä⸗ 
rung des Herrn Reichskanzlers auch an eine Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen zu der 
Forderung nicht zu denken iſt, ſo wird der be⸗ 
ſonnene, mit dem Anſchluß an Deutſchland aus⸗ 
geſöhnte Theil der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung, 
der erfreulicher Weiſe im Wachſen begriffen iſt, 
doch aus den Debatten entnehmen, daß nicht Miß⸗ 
trauen gegen fie ſelbſt, ſondern allein die Beſorg⸗ 
niß vor einer Agitation von außen entſcheidend 
iſt für die Aufrechthaltung einer Maßregel, deren 
ſchonungsvolle Anwendung übrigens von der 
loyalen Bevölkerung kaum als eine Beläſtigung 
empfunden werden kann. 

Auch die Redner der Parteien, die mit der 
Regierung für die Aufrechthaltung eintreten, haben 
offen erklärt, daß ſie bereit ſeien, für die Beſeiti⸗ 
gung des Diktaturparagraphen zu ſtimmen, ſobald 
auch die verantwortliche Regierung ihn entbehrlich 
erachte. Dieſen Zeitpunkt herbeizuführen, wird 
vor Allem in der Hand der elſäſſiſchen Bevölkerung 
ſelbſt liegen, indem ſie nicht mehr Männern ihre 
Stimme giebt, die, wie der Abg. Preiß und die 
Klerikalen Guerber und Simonis, auch heute noch 
den Standpunkt des alten Prokeſtlerthums ver⸗ 
treten, oder wie Bebel einer internationalen Partei⸗ 
richtung angehören. Wenn Männer wie Höffel 
und Pohlmann erſt die Mehrheit der elſäſſiſchen 
Abgeordneten bilden, dann wird auch die Regie: 
rung die auslöndiſche Agitation ruhiger anſehen 
können; heute iſt das, wie auch Herr Pöhlmann 
ſelbſt andeutete, noch nicht möglich, wenn er auch 
Proteſt einlegte gegen die Schilderung, die Herr 
Preiß von der Stimmung in den Reichslanden 
entworſen hatte, und mit dem Abg. Dr. Höffer 
für die Beſeitigung des Diktaturparagraphen ein⸗ 
trat. Auch der Sohn des Reichskanzlers, der einen 
elſäſſiſchen Wahlkreis im Reichstage vertritt, griff 
in die Debatte ein. Er hat mit feiner Erſllings⸗ 
rede vielen Beifall gefunden. Die friſche, gewandte 
Art des Vortrags hat überall angenehm berührt, 
beſſer jedenfalls als das Auftreten des Herrn von 
Köller, der geſtern vielfach in die alte Manier des 
Abg. von Köller zurückfiel und wiederholt wider 
Willen zur Heiterkeit Veranlaſſung gab. Viel ge⸗ 
lacht wurde auch, als im Schlußwort Bebel ſeinen 
Vorwurf gegen den „Tyrannen Hohenlohe ev 
neuerte, wenn er auch ſo gütig war, zuzugeſtehen, 
daß das gute Herz des Fürſten dieſen davor be⸗ 
wahrt haben möge, die reichsländiſche Bevölkerung 
zu thranniſireu. Der Fürſt ſtimmte ſelbſt herz⸗ 
lich in die allgemeine Heiterkeit ein, die dieſe Aus⸗ 
führungen begleitete. 5 

Nicht tyranniſirende Tyrannen ſind auch wohl 
zu ertragen. Von dem guten Herzen der Geuoſſen 
Bebels dürften ſich die Reichsländer weniger zu 
verſprechen haben. a Be 
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555 Charlottenburger techniſchen Hochſchule ſich gegen 
; n die Petition des hieſigen Architektenvereins und 
Deutſchland. a für Beibehaltung der Titel Baumeiſter und Bau⸗ 

Berlin, 2. Februar. Die „N. A. Ztg.“ führer ausgeſprochen. 


ſchreibt: 
„„In Folge der bei der Reorganiſation der 
Eiſenbahnverwaltung erfolgenden Uebertragung 
der bisher von den Betriebsämtern wahrge⸗ 
nommenen Geſcpäfte theils auf die Direktionen, 
theils apf die Inspektionen und der unmittelbaren 
Unterordnung dieſer Ausführungsorgane unter die 
i Direktionen gewinnt auch der innere Bareau⸗ 
dienſt eine andere Geſtalt. Während die Bureau⸗ 
geſchäfte den für die Ausführung des Dienſtes 
verantwortlichen Inſpektionen nach Möglichkeit 
ſern gehalten, ſoweit aber nöthig, bei dieſen 
Stellen in den einfachſten Formen, zumeiſt unter 
Benutzung von Formularen, abgewickelt werden 
ſollen, werden die Bureau⸗ und Rechnungs⸗ 
geſchaͤſte bei den Direktionen ſich nicht nut wegen 
der größeren Menge, ſondern auch wegen der 
chärferen Ueberwachung der Betriebsausführung 
zund der ſtrengeren Kontrolle der Wirtyſchaſtlich⸗ 
leit weſentlich ſchwieriger geſtalten. Es ift daher 
einerſeits die Zahl der Stellen für Eiſenbahn⸗ 
ſekreläre, techuiſche und nicht te, ische, erheblich 
vermehrt, andererſeits aber en Ausſicht ge⸗ 
nommen, künftig für die Wahrnehmung der ein⸗ 
facheren Bureau⸗ und Rechnungsgeſchäfte insbe⸗ 
ſondere bei den Inſpektionen und den Kontroll 
und Abrechnungsbureaus ſtatt der etatsmäßigen 
Betriebsſekretäre etatsmäßige Bureauaſſiſtenten zu 
beſtellen, deren Gehälter einſchließlich der für die 
Zulagen geltenden Stufen und Zeitabſchnitte den⸗ 
jenigen der Stationsafſiſtenten entſprechen. Da 
künſtig die Beamten im erheblich früheren 
Lebens⸗ und Dienſtalter, als dies bisher der 
Fall war, in die Stellen der Eiſenbahnſekretäre 
einrücken werden, ſo erſchien es geboten, den 
unterſten Beſoldungsſatz für Eiſenbahnſekretäre 
90 1800 Darf, 110 10 2100 Vonda e 
etzen und die Stuſenſätze für das Vorrücken der wan 
Beamten in der Beſoldung fo zu bemeſſen, daß Parlet Werden des a : 7 1 
die Beamten von je drei zu drei Jahren eine] — Wie ſchon erwähnt, haben die Antifemiten 
Zulage und zwar zunächſt zweimal je 300 Mk. ſich genöthigt geſehen. Herrn Ahlwardt aus ihrer 
und ſodann ſechsmal je 200 Mark, mithin 24 Fraktion am Donnerſtag auszuſchließen, der er 
Jahre nach der Anſtellung, jedoch unter An⸗ ſoeben erſt beigetreten. Nach der „Staatsbürger: 
rechnung früherer Dienſtzeit nach den maßgeben⸗ Ztg.“ hatte das Verhalten Ahlwardts der Frak⸗ 
den allgemeinen Grundſätzen, den höchſten Be⸗ tion gegenüber dieſen Ausſchluß „unumgänglich 
ſoldungsſatz erhalten. Dieſe neue Beſoldungs⸗ nothwendig gemacht“. lleber die unmittelbaren 
und Stuſenfeſtſetzung ſoll jedoch auf die vor⸗ Gründe des Ausſchluſſes werde demnächſt eine 
handenen Eiſenbahnſekretäre nur inſoweit, als offizielle Erllärung erfolgen. Das Dresdener 
biefe dadurch in ihren Einkommensverhältniſſen Organ des Abg. Zimmermann (Vorſitzender der 
nicht verſchlechtert werden, ſonſt aber nur auf die antiſemitiſchen Fraktion) kündigte den Ausſchluß 
vom 1. April 1895 ab anzuſtellenden Eſſenbahn“ſſchon an, nachdem Atlwardt „durch eine Reihe 
ſekretäre Anwendung finden. Ebenſo ſoll den bei] lich wiverſprechender Handlungen und Erklärungen 
der Einführung der neuen Verwaltungsordnung ein Zuſammengehen mit feiner Perfon für jeden 
bereits vorhandenen Anwärtern des Bureaudienſtes, denkenden Politiker unmöglich gemacht“ habe. 
ſoweit ſie die Prüfung zum Eifenbahnfekretär Aus Poſen, 1. Februar. Gegen den Gym⸗ 
nicht bereits abgelegt haben oder innerhalb einer | naſiallehrer Dr. Sientawski in Oſtrowo iſt vor 
angemeſſenen Friſt noch ablegen werden, die An, einiger Zeit, wie Poſener Blätter ſchreiben, eine 
wartſchaft auf die Stellen der Betriebsſekretäre Unterſuchung eingeleitet worden, weil er bei einem 
thunlichſt erhalten bleiben. Auch iſt, um das Ausfluge feine Schüler polniſche Lieder aufreizen⸗ 
Einrücken der Anwärter in etatsmäßige Stellen den Inhalts hatte fingen laſſen. Dr. Sieniawski 
nicht ungewöhnlich zu verzögern, in Ausſicht ge⸗ hatte früher in der Provinz Poſen unterrichtet, 
nommen, die überzähligen Etatsſtellen bei ein⸗ war dann nach Düſſeldorf und am 1. April 1894 
tretender Erledigung nicht fofort ſämtlich einzu⸗ von dort nach Oſtrowo verſetzt worden. Wie nun 
ziehen, ſondern von je zwei frei werdenden Stellen verſchiedene Blätter melden, iſt Dr. Sieniawski 
die eine wieder zu beſetzen, die andere dagegen vom 1. April d. J. ab von Oſtrowo nach Glatz 
wegfallen zu laſſen.“ verſetzt worden. 

— Die Binnenſchifffahrts⸗Kommiſſion des Stuttgart, 1. Februar. 5 
weiche Hit gestern ihre ee, Seng ab|Canbtapemabten et in 7614 bel ek 
und erledigte die Abſchnitte „Schiffseigner und demokratiſche Kandidat Kloß 7614, lt Dr. Schall 
Schiffer‘. Für ben Aütrah BaflermannJebjen [ber Neider Par ei Race ae Siichtdahl er⸗ 
Plake, der den Partikulierſchiffer inſofern günjliäer 755 a: es iſt alſo eine | 


— Die im Juli vorigen Jahres vom ruſſi⸗ 
ſchen Hauptzollamt zu Nieszawa erlaſſene Ver⸗ 
ordnung, wonach die bisherigen Garantieſcheine 
der vom Ausland kommenden Schiffer durch 
Hinterlegung von Werthpapieren oder genügende 
Bürgſchaft im Verhältniß zu dem für das Fahr⸗ 
zeug zu zahlenden Zoll dem Zollami geſichert 
werden ſollten, iſt damals nicht zur Ausführung 
gekommen. Da die Ausführung dieſer Verord⸗ 
nung die deutſche Binnenſchifffahrt nach Rußland 
unmöglich gemacht hätte, ſo verwandte ſich der 
Reichskanzler bei der ruſſiſchen Regierung und er⸗ 
wirkte, daß das Inkrafttreten der Nieszawaer Ver⸗ 
fügung bis zum Schluß der vorjährigen Schiff⸗ 
fahrt hinausgeſchoben wurde. Wie man jetzt er⸗ 
fährt, iſt inzwiſchen von der Ausführung dieſer, 
der preußiſchen Schifffahrt ſo ungemein bedroh⸗ 
lichen Verordnung endgültig Abſtand genommen 
worden. . 

— Der kaiſerliche Gouverneur in Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Herr v. Scheele, hat am 13. Januar 
Dar⸗es⸗Salaam verlaſſen. Er begiebt ſich mit 
Urlaub nach Europa. 

— Die Abgg. Dr. Hitze und Dr. Lieber 
haben beim Reichstag eine Interpellation einge⸗ 
bracht, durch die angefragt wird, welche geſetzlichen 
Beſiimmungen in Ausſicht genommen ſeien über 
die Formen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, 
welche ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung 
gemeinſamer Angelegenbeiten betheiligt und zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung 
mit den Arbeitgebern und mit den Organen der 
Regierung befähigt werden ſollen. Jusbeſondere 
wird angefragt, ob die Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfs über die geſetzliche Anerkennung der Berufs⸗ 
vereine und die Errichtung einer geordneten Ver⸗ 
tretung der Arbeiter (Arbeiter⸗Kammern) bald er⸗ 


ſtellt, als er ihn bei nautiſchen Verſehen nur mit 


Bei den heutigen bedauerliche Vorkommniſſe herbeiführen. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Heilbronn, 1. Februar. Bei den Landtags⸗ 
wahlen erhielt Oberbürgermeiſter Hegelmeier 1150, 
der volksparteiliche Kandidat Kaufmann Betz 941 
Stimmen; es hat alſo eine Stichwahl zwiſchen 
den Beiden zu erfolgen. 


Fraukreich. 

Paris, 1. Februar. Der neuernaunte öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter Graf Wollenſtein überreichte 
heute dem Präſidenten ſein Beglaubigungsſchreihen 
und wurde mit den üblichen Ehrenbezeugungen im 
Elyſee empfangen. Bei der Audienz hielt der Bot⸗ 
ſchafter eine Auſprache, in welcher er ausführte, er 
ſei glücklich und ſtolz, mit dieſer ehrenvollen 
Miſſion betraut zu ſein; alle ſeine Bemühungen 
würden dahin gehen, die guten und herzlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern fortzuſetzen und 
die Bande, welche ſie verknüpften, enger zu ziehen. 
„Ich bitte Sie, Herr Präſident, mich in meinem 
Streben zu unterſtützen und mir Ihr Wohlwollen 
zu Theil werden zu laſſen.“ Der Präſident Faure 
erwiderte, der Botſchafter, der feine Aufgabe fo 
hoch auffaſſe, wie er ſoeben ausgeſprochen habe, 
könne der herzlichen Mitwirkung der Regierung 
und des Präſidenten ſicher ſein, die ebenſo auf⸗ 
richtig an der Aufrechterhaltung und der Ent⸗ 
wicklung der gegenwärtigen ausgezeichneten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern arbeiten wer⸗ 
den. „Seien Sie, ſo ſchloß der Präſident, bei 


uns willkommen!“ Alsdann ſtellte der Bot⸗ 
ſchafter dem Präſidenten das Perſonal der Bot⸗ 
ſchaft vor. f 


Italien. 


Rom, 1. Februar. Der Major im Generals 
ſtabe Charles degli Oddi, an welchem bereits ſeit 
zwei Tagen Zeichen der Geiſtesgeſtörtheit bemerk⸗ 
bar waren, ging heute, nachdem er von einem 
Jenſter des Kriegsminiſteriums aus „Mörder, 
Diebe!“ gerufen hatte, nach dem Quirinal und 
drang bis zur Thür eines Saales vor, in welchem 
der König eben dem Präfekten der Provinz Lecco 
Audienz ertheilte. Der Irrſinnige öffnete die Thür 
und rief: „Mörder, Diebe!“ hinein. Er wurde 
feſigenommen und nach feiner Privatwohnung 
gebracht. 


n Türkei. 

Konſtautinopel, 1. Februar. Der Polizei, 
welche auf den ſirengen Befehl des Sultans hin 
eine umfangreiche Thätigkeit entfaltete, iſt es ges 
lungen, das Individuum, welches vorgeſtern Abend 
13 Perſonen theils tödtete, theils verwundete, zu 
verhaften. Der Mörder hat ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt; er handelte nicht im Wahnſinn, 
ſondern unter dem Einfluſſe des Alkohols. Von 
Profeſſion iſt der Mörder ein Tiſchler. 


Hiroſhima, 1. Februar. Die chineſiſchen 
Friedens⸗Bevollmächtigten wurden heute auf der 
Präfektur durch Graf Ito, Vikomte Mudſu und 
mehrere Beamte des Auswärtigen Amtes empfan⸗ 
gen. Den Abgeſandten Chinas wurden große 


gen] Höflichteiten erwieſen, jedoch wurden keinerlei Un⸗ 


kerhandlungen gepflogen. Die Sitzung beſchränkte 
ſich auf Prüfung der Beglaubigungsſchreiben der 
Chineſen. Es wurde beſchloſſen, daß in Zukunft 
nur je zwei Vertreter Chinas und zwei Dol⸗ 
metſcher an den Verhandlungen theilnehmen ſollen. 
Der Mikado hat dem Grafen Ito und dem Vikomte 
Mudſu Vollmacht zur Friedens⸗Unterhandlung 
ertheilt. 

Tokio, 1. Februar. General Nogi berichtet 
aus Kaiping vom 31. Januar, daß eine feindliche 
Streitmacht von mehr als 20000 Mann in 
der Gegend von Ningkone ſtände. Ferner hätten 
Kundſchafter ausgeſagt, daß der Feind Laoyabiao 
(weſtlich von Mingkone) beſetzt hielle und ſich nach 
und nach in ſüdlicher Richtung fortbewegte. 


Afrika. 

Ueber die Gerichtsverhandlung gegen die 
Mörder des Engländers Chriſtie in Südweſtafrika 
berichtet Major Leutwein aus Omaruru: 
„Die Unterſuchung ergab, daß der Ermordete, 
ein gewaltthätiger, dem Trunk ergebener Menſch, 


ohne Grund einen Baſtard getödtet hatte und daß 


die von dem Häuptling Manaſſe zu ſeiner Ver⸗ 
haftung und Ueberführung nach Omaruru ab⸗ 
geſendeten ſechs Hereros ihn dann ohne Vorwiſſen 
des Kapitäns und ohne jede Veranlaſſung getödtet 
hatten. Das Urtheil lautete gegen den Haupt⸗ 
ſchuldigen auf Todesſtrafe, gegen den Nächſtſchul⸗ 
digen auf acht Jahre Zuchthaus, gegen die übrigen 
vier Theilnehmer auf je ſieben Monate Gefängniß. 
Am härteſten wurde es dem Häuptling, der 
Urtheilsvollſtreckung gegen den Zweitſchuldigen zu⸗ 
zuſtimmen, da es ſich hierbei um ſeinen Neffen 
handelte, ein Verwandtſchaftsverhältniß, welches 
nach den Anſchauungen der Hereros demjenigen 
zwiſchen Vater und Sohn nahe kommt. Im 
Intereſſe der Gerechtigkeit beſtand ich jedoch auf 
der Ueberführung gerade dieſes Schuldigen nach 
Windhoek. Außerdem beſtand ich auf Vollſtreckung 
der erkannten Todesſirafe, und es erfolgte dieſe 
durch ein Kommando Soldaten in Anweſenheit 
des Oberhäuptlings Samuel ſowie des Engländers 
Tatlow, des Schwagers des Ermordeten, die ich 
beide, um ron Hauſe aus der Entſtehung aller 
falſchen Gerüchte vorzubeugen, als Zeugen zuzu⸗ 
ziehen für nöthig befunden hatte. Im Uebrigen 
aber hielt ich es für zweckmäßig, dem Häuptling 
aus politiſchen Gründen thunlichſt weit entgegen⸗ 
zukommen. Ich ſtellte daher für deſſen Neffen, 
der ſich jetzt zur Straſverbüßung in Windhoek be⸗ 
findet, bei guter Führung baldige Begnadigung in 
Ausſicht. Die vier übrigen Schuldigen übergab 
ich dem Häuptling ſelbſt zur Straſvollſireckung. 
Dieſe Maßregel bezweckte, deſſen Auſehen bei ſeinen 
Stammesgenoſſen, welches durch die Urtheils⸗ 
vollſtreckung immerhin hätte erfchüttert werden 
können, wieder zu ſtärken. Der Häuptling ver⸗ 
urtheilte ſie zu Zwangsarbeit bei dem neuen Sta⸗ 
tionsgebäude in Omaruru, an dem ſie bereits 
fleißig mitarbeiten.“ g 

Kairo, 1. Februar. Wie die „Pol. Korr.“ 
erfährt, habe der Khedive Abbas Paſcha dem 
Miniſterrath neuerlich den Wunſch vorgelegt, die 
Rückkehr des Exkhedives Ismael Paſcha nach 
Egypten zu geftatten, damit fein ſchwererkrankter 
Großvater wenigſtens im Vaterlande im Kreiſe 
feiner Angehörigen ſterben könne. Der Miniſter⸗ 
ralh habe jedoch die Zuſtimmung mit der Ber 
gründung verweigert, die Rückkehr JIsmaels könne 


Beſchluß habe die Unbeliebtheit des Miniſteriums 
unter der Bevölkerung noch geſteigert. 


funden haben. 


Von den fünf geretteten Paſſagieren lag 
John Verera, der in Deutſchland ſeine kranke 
Schweſter beſucht hatte und ſich mit feiner Nichte 
auf der Rückreiſe nach Amerika befand, im 
Kaffeezimmer des Dampfers, halb ſchlafend, halb 
wachend, als ſich das Unglück ereignete. Er be⸗ 
gab ſich auf Deck, als das Schiff in allen Fugen 
zitterte. Er ſchildert die Vorgänge, die ſich auf 


Deck abſpielten, wie folgt: 
„Auf 


ganz gelaſſen: „Nichts.“ 


gang verſperrte. 


loren wäre, wenn ich nicht in die Boote 


langte, ſprang ich vom Schiffe aus mitten in 
eines hinein. Einer der Inſaſſen wollte mich 
hinauswerfen. Ich packte ihn aber feſt an und 
dachte: „Wenn ich untergehen ſoll, ſo ſollſt du 
auch mit.“ Der Mann ſchien das ſchließlich zu 
„Elbe“ unterging. 
bei dem Dampfer 


verſtehen. Wir ſahen, wie die 
Nachdem wir eine Zeit lang 
herumgekreuzt hatten, wurden 


wir 
Schmacke aufgenommen.“ 0 


von 


Verera wie alle übrigen Geretteten rühmen 
das entgegenkommende Benehmen der Loweskofter 
Fiſcher, die für die Schiffbrüchigen in jeder Weiſe 


nach Kräften ſorgten. 


„Die Direktion des „Norddeutſchen Lloyd“ 
theilte „Bösmanns Telegraph. Bür.“ mit, daß 
der pekuniäre Verluſt, welcher den „Lloyd“ durch 
den Untergang des Dampfers „Elbe“ trifft, etwa 


1000 000 Mark beträgt, ſowie daß für 


Elbe“ eine Verſicherung nicht gedeckt war. Die 
Ladung beſtand aus 143 Tonnen Reis, 95 Tone 
nen eiſernen Radreifen und etwa 112 000 Om. 


Stückgutladung. 


Augeſichts des Unterganges der „Elbe“ wird 
von verſchiedenen Seiten angeregt, daß fernerhin 

r Bau vou Paſſagierſchiffen daraufhin unter 
ſucht werde, ob die Sicherheit der Fahrgäſte in 
genügender Weise berückſichtigt ſei. Kein S 
N in deutſchen Häfen 
Paſſagiere an Bord zu nehmen, deſſen Bau nicht 
zuvor ſchiffspolizeilich geprüft und als zuverläſſig 


der 
ſollte die Erlaubniß erhalten, 


erachtet worden ſei. 


Der öſterreichiſche Vize⸗Admirgl Alexander 
Eberan von Eberhorſt, Chef⸗Stellvertreter der 
Marineſektion, ſpricht im „Neuen Wiener Journal“ 
die Vermuthung aus, daß das Lloydſchiff „Elbe“ 
vielleicht nicht ausweichen wollte, weil es durch 
die Regel nicht dazu verhalten war. Unerfindlich 
bleibe es, wo die Rettungsboote geblieben ſeien. 
Die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd führen min⸗ 
deſteus ein Dutzend Rettungsboote. Er halte es 
für wahrſcheinlich, daß ſich noch mehrere Boote 


auf See befinden. Voll Bewunderung iſt 


Admiral für das Verhalten des Kapitäns Göſſel. 
Er ſtarb eines Heldentodes und war pflichtgetreu 


bis zum Ende. 


Auf dem deutſchen Generalkonſulat in London 
wurden geſtern die Ausſagen der geretteten See 
leute der „Elbe“ zu Protokoll genommen. Die 
Aktenſtücke werden, nachdem ſie vervollſländigt 
ſind, dem engliſchen Auswärtigen Amte übermittelt 
werden, das ſie ſpäter dem mit der Unterſuchung 
betrauten Seegericht zugehen laſſen wird. Die 
engliſche und die deutſche Regierung werden ge⸗ 
meinſam entſcheiden, in welchem Lande die Unter⸗ 
ſuchung ſtattfinden ſoll. Die Hoffnung auf Ret⸗ 
tung weiterer Schiffbrüchiger iſt gänzlich auf⸗ 


gegeben. 


„Der Dampfer „Crathie“ iſt vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Rotterdam mit Beſchlag belegt 
worden. Das Schiff hat nur einen Werth von 
8000 Kſtr. und gehört einem Syndikate von 30 


Geſchäftsleuten in Aberdeen. 


Mr. Moffat 
Manager des Syndikates. 


Der Lloyd⸗Agent in Rotterdam ſchreibt vom 
Donnerſtag: Der Kapitän des Dampfers „Crathie“ 
berichtet: „Ich wurde durch die Erſchütterung des 
Zuſammenſtoßes zu Boden geworſen; als ich 
wieder aufſtand, befanden ſich die Schiffe in 
einiger Entfernung von einander, ſo daß ich nicht 
u m. Das andere Schiff 
war ein großer Dampfer mit zwei Schornſteinen, 

ch glaube, mit vier Maſten.“ Auf die Frage 
des Agenten, ob er keine Schritte gethan habe, die 
Maunſchaſt und die Reiſenden zu retten, ant⸗ 
ſein eigenes Schiff habe ſich 
befunden, daß er den Unter⸗ 
1 Miiuute erwartete. Er folgte dem 
andern Dampfer kurze Zeit. Dieſer aber ſei jo 
ſchnell gelaufen, wie die „Crathie“. Er habe auch 


viel Auskunft geven kann. 
und, ich 


wortete der Kapitän, 
in ſolchem Zuſtande 


gang jede Minute erwartete. 


geglaubt, daß alle außer Gefahr ſeien. 
Die Londoner „Pall 
einen perfiden Leitartikel, 
der „Elbe“ Mangel an 


lichkeit der 
zeitig die 
Artikel, „Rathſchläge von 
Ozeanfahrten“ betitelt, die 


männiſche Tendenz der „Pall ö 
der Ausnutzung des Unglücks klar zu Tage. 


15 * 


— T 
2 a ae 
Dom Untergang der „Elbe“. 
Die Angabe über die Geſamtzahl der Opfer, 
die der Untergang der „Elbe“ gefordert hat, 
ſchwauken, da in den Paſſagierliſten die Zahl der 
Kinder einzelner Familien nicht genau angegeben 


war; feſt ſteht, daß gegen 350 Menſchen, eher 
mehr als weniger, ihren Tod in den Wellen ge⸗ 


Deck ging alles kopfüber, kopfunter. 
Viele Fahrgäſte waren halb nackend. Ich fragte 
einen Poſtbeamten, was los ſei. Er erwiderte 
N Ich ſah aber bald, daß 
ſich doch ein ernſtes Unglück ereignet habe. Ich 
eilte deshalb hinab, um nach meiner Nichte zu 
ſehen, konnte aber nicht nach deren Kajüte gelan⸗ 
gen, weil das zerſplitterte Holzwerk mir den Zu⸗ 

10 Dann ging ich in meine eigene 
Kajüte, zog einen Regenmantel an und band mir 
ein paar Rettungsgürtel um. Als ich wieder auf 
Deck kam, ſah ich, daß das Schiff in ſchnellem 
Sinken war. Ich wollte zuerſt in eines der Ret⸗ 
tungsboote ſpringen. Man bedeutete mir aber, 
daß erſt die Frauen und Kinder kämen. Es 
blieb mir alſo nichts übrig, als eine Zeit lang 
ruhig zuzuſchauen. Mittlerweile wurden die Leute 
um uus herum halb wahnwitzig. Sie ſuchten 
mir meine Rettungsgürtel vom Leibe zu reißen. 
Ich wehrte mich aber. Als ich ſah, daß ich ver⸗ 


eichenlehrern an Gehalt 1600-3200 Mark ger 
chiff währt werden, auch twenn fie nicht 14 Zeichen 
en ſtanden in der Woche zu ertheilen haben. Lande 3 


Mall Gazette“ bringt 
in dem der Mannſchaft 
0 M Disziplin oder den Offi⸗ 
zieren Mangel an Einſicht vorgeworfen wird. 
Uleberdies verſucht der Artikel, die Verantwort⸗ 
„Crathie“ zu vermindern. Da gleich, 
Pall Mall Gazette“ in einem anderen 
einem Reiſenden für 
N Weiſung ertheilt, „reift 
nur mit engliſchen Dampfern“, ſo tritt die kauf⸗ 
Mall Gazette“ bei 


Wir erhalten noch folgendes Privat⸗Tele⸗ 
gramm: 
Dieſe Das zentral⸗Bureau des Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen theilte dem Telegraphen ⸗Bureau 
Hirſch mit, daß die Urſachen und der Verlauf der 
Kataftrophe auf der „Elbe“ erſt nach Vernehmung 
der demnächſt eintreffenden Ueberlebenden feſtge⸗ 


Soiluabrnb, 2. Srbruat 1895. 


Annahnte von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


ſtellt werden können. Durch Offiziere und Ma nn 
ſchaften wird feitgeftellt werden, was jedoch ſchon 
heute feſtſteht, daß die „Elbe“ in jeder Be⸗ 
ziehung ein ſeetlchtiges Schiff war, welches be⸗ 
züglich der Einrichtung ſeiner waſſerdichten 
Schotten und Thüren völlig auf der Höhe der 
Zeit ſtand. Am Tage der Abfahrt wurde der 
Dampfer „Elbe“ noch von dem Reichskommiſſar 
genau auf ſeine Seetüchtigkeit geprüft, und nach 
jeder Richtung hin für gut und in Ordnung be⸗ 
funden. 


* * 


* 

Fortgeſetzt treffen Beileidskundgebungen bei 
der Direktion des Norddeutſcheu Lloyd ein. Geſtern 
ging bei ihr das folgende Telegramm ein: FR 

Altona, 1. Februar. Angeſichts des jähen 
Unglücks, welches den Norddeutſchen Lloyd be⸗ 
troffen hat, drängt es mich, mein tiefempfun⸗ 
denes Beileid auszusprechen. 

Heinrich, Prinz von Preußen. 

Ferner erhielt geſtern der Agent des Nord» 
deutſchen Lloyd in Loweſtoft folgende Depeſche: 

sborne, 1. Februar. Die Königin iſt 
ſehr betrübt über das ſchreckliche Unglück der 
zelbe“ und möchte gern Näheres über das 

Befinden der Geretteten wiſſen, ſowie ob Hoff⸗ 

nung vorhanden iſt, daß noch Andere ge⸗ 

rettet ſind. 
Hierauf ſandte der Agent folgende Antwort: 

„Mit aufrichtigem Dank für Ew. Majeſtät 
gütige Erkundigungen und Theilnahme freuen 
wir uns, berichten zu können, daß alle Geretteten 
wohl genug waren, um geſtern und heute nach 
London abzureiſen. Leider iſt indeſſen durchaus 
ae Hoffnung vorhanden, daß mehr gerettet 
ind.“ 


| 
| 


ges St. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Februar. Bei dem Haufe der 
Abgeordneten ſind folgende Petitionen 
aus Pommern eingegangen: Pens. Gendarm Schulz 
in Stolp beantragt, die Poſtverwaltung zu ver⸗ 
anlaſſen, ihm Penſion oder Unterſtützung zu 
zahlen. Der Zentralverein preußiſcher Berufs⸗ 
fiſcher beantragt durch feinen Vorſitzenden Kratz 
zu Stralſund eine Reihe von Artikeln der preußi⸗ 
ſchen Fiſchereigeſetze abzuändern. Schirmann und 

enoſſen in Swinemünde beantragen den Bau 
gu Hauſes für das dortige Amtsgericht auf 

oſten des Staats. Oberbürgermeiſter Haken⸗ 
Stettin und Bürgermeiſter Kummert⸗Kolberg beau⸗ 
ttagen namens des pommerſchen Städtetages, die 
Staatsregierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, welcher die Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der beſoldeten Gemeindebeamten ebenſo 
regelt, wie dies bereits durch das Geſetz für die 
Hinterbliebenen der Staatsbeamten geſchehen iſt. 
Zeichenlehrer Zwan am Gymnaſium zu Gartz 
beantragt, den Normaletat für höhere Schulen 
dahin abzuändern, 11 angeſtellten geprüften 


“ 


| 


der 


4 


die 


gerichtsſekretär a. D. Fixſen in Neuſtettin bean⸗ 
tragt, ſeine Penſion nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
here über Bildunz der Gehaltsklaſſen zu er⸗ 
öhen. 

E Das Februar⸗Programm der Zentral⸗ 
hallen verſpricht wieder eine reiche und unter⸗ 
haltende Abwechſelung, wie das erſte Auftreten der 
neu gewonnenen Kräſte geſtern Abend bewies, 
jeder einzelne Künſtler fand lebhaften Beifall und 
da die Hauptnummer — die dreſſirten Affen des ? 
Mr. Nivin — erſt heute zum erſten Male auf⸗ 2 
treten, ſo gewinnt das Programm von heute ab 
noch mehr. Eine einnehmende Erſcheinung iſt 

Ille. Leongon, welche ſich als treffliche Trapez⸗ 
ünſtlerin vorſtellte und als ſolche gymnaſtiſche 
Produktionen mit Kautſchukarbeit in graziöſer 
Weiſe verbindet. Sehr vortheilhaft führten ſich 8 
auch die Gebrüder Gent als Springer und Akro n: 
baten ein. Eine angenehme Abwechſelung im 
Programm bietet das von Fräulein von Bernar 5 
vorgeführte „Theater Fantoche“, in dem ſich 
„tänftliche Menſchen“ produziren, u. A. Seil⸗ 2 
pringer, Jongleure, Akrobaten, Tänzer und Täu⸗ a 
zerinnen, einige der Figuren zeigen eine vorzüg⸗ | 


ber 


liche Mechanik, beſonders das tanzende Todten⸗ 
eripp. Weiter hat ſich wieder der Damen⸗ 
mitator Herr Ch. Nielſen⸗Urdahl eingeſtellt, der 
hier bereits auf das vortheilhafteſte bekannt iſt 2 
und mit feinen Vorträgen aufs neue lebhaften 
Beifall erntete. Als neu engagirt ſtellt ſich weiter 
die Soubrette Fräulein Helene von Wieſer vor, 
während von dem bisherigen Enſemble der | 
Humoriſt Herr Gentes und der Viufitoirtuos Mr. 
Kugton verblieben ſind. — Mit größeren Ballet⸗ 
Divertiſſements wird allabendlich gewechſelt, Die 
ſelben bilden ſtets willkommene Programm⸗Num⸗ J 
mern. Der ſächſiſche Rieſe Amandus zeigt ich, 5 
am morgigen Sonntag zum letzten Male. — 
Am Dienſtag findet im Konzerthaus ein ö 
größeres Konzert der Kapelle des Königs⸗Regi⸗ 
ments ſtatt, welches allſeitiges Intereſſe verdient, g 
denn es bietet ein überaus gewähltes Programm 
und iſt außerdem zum Beneſiz für den un 
ſichtigen Dirigenten der Kapelle, Herrn Kapell⸗ 3 
meiſter G. Offen ey, beitimmt. Das Pro: 
gramm bietet u. A. die Symphonie von Svendſen 
und ein größeres Tongemälde mit Deklamation: 
„Der Taucher“, Muſik von Über; die Deklamation 
hat Herr Johannes Kröger übernommen, außer⸗ 
dem wirkt die Konzertſängerin Fräulein Tilly 
Brehmer mit. g 
e Die bekannte Weingroßhandlung von 
Auguſt Otto hierſelbſt hat ihre überaus 
populäre, ſeit mehr als 100 Jahre in dem Keller 
des Hauſes Beutlerſtraße 8 beſtehende Wein⸗ 
tube mit dem heutigen Tage in die Parterrr 
räume deſſelben Hauſes verlegt. F 3 
Dr Bezirksverein Dberwiel 
veranſtaltet am Freitag, den 8. d. M., Abends 
8½ Uhr, im Saale des Herrn Chriſtiani einen 
Herrenabend. Da geſchätzte humoriſtiſche Kräſte 
ihre Mitwirkung zugeſagt haben, dürfte den Mit⸗ 
gliedern und den durch ſie eingeführten Gäſten 
ein genußreicher Abend bevorſteyen. 3 
* Während des Monats Januar gingen bei der 

Zentralſtelle für Hülfsbedürſtige und Arbeitsnach⸗ 
weis des Zentralverbandes der Stettiner Vereins⸗ | 
en — Kloſterhof 12 — 540 Meldungen 
bezw. ſuche ein. — Im Monat Dezember 


iſt 


1894 — 552. Es wurden 376 Hülfeſuchende 
mit Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod, 3 
108 mit Mittageſſen und 05 nn 9 811 > 
\ i i wurden 3, . 

Den Spezialvereinen wur e l unbee 


24 überwieſen, dagegen 9 


7 decken und forderten zu Beiträgen für 


ERS rd ge a TE CCC En So are 
n 5 . * 1 ano l 8 8232 


gründet abgelehnt. Arbeitergeſuche gingen 8, Ar⸗“Dtſch. Bauztg.“ einen Aufſatz, in dem es heißt: 


beitsgeſuche 9 ein, in 8 Fällen konnte Arbeit nach⸗ 


Aus den Provinzen. 
Swinemünde, 1. Februar. Aus Anlaß des 
Unterganges des Bremer Lloyddampfers „Elbe“ 
hatte heute das zur Zeit im hieſigen Hafen 
liegende Schweſterſchiff „Spree“ ſowohl am Heck 
wie in den Toppen Halbmaſt geflaggt. — Wie 


der „Swinemünder Ztg.“ aus Heringsdorf ge⸗ 


ſchrieben wird, find in Folge des Sturmes von der 


Kaiſer⸗Wilhelmsbrücke 6 Eisbrecher fortgeriſſen 
worden und ſchwebt dieſelbe in größter Gefahr. 
Dieſelbe iſt auch jetzt noch nicht geſichert, da ein 

Zuſammentreffen von Froſt zugleich mit Nord⸗ 
wind dieſelbe völlig zerſtören könnte. Hoffentlich 
tritt dieſer Fall, der der Aktiengeſellſchaft einen 
nich ein von vielen Tauſenden verurſachen könnte, 
nicht ein. a 


hreugabe für die noch lebenden Veteranen 
i von 1813 15. 
„Wie unſere Leſer ſich erinnern werden, ber 
richteten wir vor Weihnachten wiederholt über 
bie Abſicht eines Berliner „Weihnachts⸗Komitee“, 
den noch am Leben befindlichen hochbetagten 
Kämpfern aus den Freiheitskriegen den Weih⸗ 
nachtstiſch — vielleicht zum letzten Male den 
ieſen 
Zweck auf. Wie uns der Schriſtführer Dr. 
Hans Natge mittheilt, hat die Sammlung das 
ſchöne Reſultat von ca. 6000 Mark ergeben. Die 
Summe genügte vollſtändig, um den mit Hülfe 
der Behörden und der Kriegervereine ermittelten 
noch lebenden 5 Veteranen — ſoweit war die an⸗ 
flänglich 29 Namen aufweiſende Lifte des Komitees 
binnen Jahresfriſt zuſammen geſchmolzen — am 
Weihnachts⸗Heiligabend je eine Ehrengabe von 
500 Mark zuzuſtellen. Die alten Herren 
waren durch dieſe, von einem herzlichen Anſchrei⸗ 
ben begleitete, Aufmerkſamkeit aufs tiefſte gerührt 
und haben ihrem Dauk in ergreifenden Worken 
Ausdruck gegeben. Außerdem wurden 11 Wittwen 
verſtorbener Veteranen von 1813—15 mit je 100 
Mark bedacht. Der Reſt des Fonds iſt reſervirt, 
um etwa noch einlaufende und behördlich be⸗ 
glaubigte Meldungen berückſichtigen zu können, 
Die 5 Veteranen ſind: Lieutenant a. D. von 
Bagehr⸗Ragnit (geboren den 6. März 1793), 
Tiſchlermeiſter Kaufmann⸗Rettgenſtedt (geboren 
den 4. Januar 1794), Wirklicher Geh.⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Franz Neumann⸗Königsberg i. Pr. 
(geboren den 11. September 1798), Rentier 
Nölte⸗Neuholland (geboren den 10. Auguſt 1796) 
und Rentier Schmidt⸗Wolgaſt (geboren den 11. 
Februar 1795). — Sämtliche alte Herren ſind 
noch verhältnißmäßig rüſtig und durchaus nicht 
lebensſatt. So iſt denn unter Mitwirkung 
weiter Kreiſe unſeres Volkes durch dieſe Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung aufs neue der Beweis erbracht, 
daß der Sinn fürs Ideale und das Andenken an 
die große Zeit der Befreiung unſeres Vaterlandes 
aus franzöſiſchem Joch noch nicht entſchwunden 
ſind. Jedem unſerer Leſer aber, der durch einen 
Beitrag ſich betheiligt hat, ſagt das Weihnachts⸗ 
Komitee durch unſere Vermittelung allerverbind⸗ 
lichſten Dank. g 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Für den Kaiſer traf am 29. Januar iu 
Hamburg mit dem Dampfer „Guelph“ ein Ge⸗ 
ſchenk aus Port Elizabeth ein, das alsbald nach 
Berlin weiter befördert wurde. Es iſt ein Strauß 
ſeltener Kornblumen, der aus zwei je drei Ju 
langen und ſieben Zoll breiten Zweigen beſteht, 
in deren Mitte ſich ein aus ſchwarzen Stief⸗ 


mütterchen gebildetes und von weißen Blüthen 
umrändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet. Außer“ 
den ſchönſten und ſeltenſten Kapblumen befinden 


ſich eine große Anzahl von Marſchall Niel⸗Roſen 
in dem Strauße, der in einem runden ſäulen⸗ 
förmigen Eisblock eingeſchloſſen iſt, der oben kegel⸗ 

förmig zugeſpitzt iſt. Durch die kryſtallllare Eis⸗ 
maſſe ſchimmern die farbenprächtigen Blüthen und 


Zweige in natürlicher Form und Friſche, ſo daß 


man einen eben gewundenen Strauß unter einer 
großen Glasglocke zu ſehen wähnt. Der Spender 
dieſes ſinnigen und eigenartigen Geſchenks iſt der 
Inhaber der South Akricau Ice Works in Kap⸗ 


ſtadt, Herr Heinrich Kamp, ein Deutſcher, der 


nach vorheriger Anfrage bei dem kaiſerlichen Ober⸗ 
Hofmarſchallamt ein liebenswürdiges Schreiben 
des Grafen Eulenburg erhielt, in dem die Ge⸗ 
nehmigung zur Einſendung des Straußes ertheilt 
wurde. — Ein ähnliches Geſchenk iſt von dem⸗ 
ſelben Herrn gleichzeitig au die Königin von Eng⸗ 
land abgeſandt worden. Es iſt ebenfalls ein Eis⸗ 
block mit einem darin eingefrorenen Strauß von 
Kapblumen, der die Form eines Schiffankers hat 
und hauptſächlich aus rothen Kapblumen beſteht. 
Die Blumen zu beiden Sträußen ſind vor etwa 
acht Wochen in Port Elizabeth, wo ſich Zweig⸗ 
Eiswerke der Sout African Ice Works befinden, 
geſchnitten und dort ſofort eingefroren worden. 
Der Transport geſchah in entſprechenden Eiſen⸗ 
formen, die in den Gefrierräumen des „Guelph“ 
untergebracht waren. 1 a 5 
b — Wie Prinz Heinrich von Preußen einmal 
auf der Kieler Föhrde bei einem Fiſcherjungen in 
Verdacht gerieth, ſich ein Gericht Fiſche ohne 
Bezahlung aueignen zu wollen, darüber wird dem 
„B. T.“ aus Kiel folgende ſchnurrige, aber ver⸗ 
bürgte Anekdote mitgetheilt: Prinz Heinrich unter⸗ 
nahm mit ſeiner Luſtyacht „Irene“, deren Be⸗ 
ſatzung damals noch aus engliſchen Seeleuten be⸗ 
jtand, eine Fahrt auf der Föhrde; auf dem 
Schiffe befanden ſich außerdem die Prinzeſſin 
Heinrich und eine Verwandte des prinzlichen 
Paares. Beim Hin⸗ und Herkreuzen im Hafen 
gelangte die „Irene“ in die Nähe eines Ellerbecker 
Fiſcherbootes, in welchem der Fiſcher mit ſeinem 
halberwachſenen Sohne dem Dorſchfange oblag. 
Das Ergebniß des Fanges, ein tüchtiges Gericht 
Dtorſch, lag am Boden des Fahrzeuges und wurde 
im Vorbeiſegeln von einem Matroſen der „Irene“ 
mit ſehnſüchtigen Augen betrachtet. Als Prinz 
Heinrich dies bemerkte, fragte er den Matroſen, 
ob er Verlangen nach Fiſchen habe. Der junge 
Mann bejahte. Sofort verſtändigte der Prinz 
den Fiſcher, legte das Ruder der „Irene“ um 
und fuhr nochmals an dem Fiſcherboote vorbei. 
Der Beſitzer derſelben hatte inzwiſchen die Fiſche 
in (inen Eimer gefüllt und wartete auf das Vor⸗ 
paſſiren der prinzlichen Luſtyacht, um alsdann die 
Fiſche ſchnell an Bord der „Irene“ zu befördern. 
In dem Augenblick, da der Vater ſeine Abſicht 
ausführen will, fällt ihm der Sohn mit den Worten 
in den Arm: „Vadder, Vadder, giff em de Fiſch 
nich, ſünſt fahrt he weg und betahlt uns nich!“ 
Nur mit genauer Noth gelang es dem ob der 
Worte ſeines Jungen faſt ſprachloſen Vater, die 


Wie hoch ſich die Koften der geſamten baulichen 


Aenderungen im Nordweſttheile des Schloſſes end⸗ 
gültig ſtellen werden, entzieht ſich der Kenntniß. 
Dem Vernehmen nach ſollen allein die Aufwen⸗ 
dungen des Baujahres 1894 einen Betrag von 
rund 1400000 Mark erfordert haben. 

— Den gegenwärtigen Hofſtaat des ruſſiſchen 
Kaiſers bilden: 1 Oberkammerherr, 6 Oberhof⸗ 
meiſter, 2 Oberſchänke, 1 Oberjägermeiſter, 1 Ober⸗ 
hofmarſchall, 1 Obervorſchneider, 1 Oberſtall⸗ 
meiſter, 34 Hofmeiſter, 14 Stallmeiſter, 8 Jäger⸗ 
meiſter, 1 Hoftheaterdirektor, 2 Oberzeremonien⸗ 
meiſter, 17 Hofmeiſterſtellvertreter, 1 Hofmarſchall, 
27 Stallmeiſterſtellvertreter, 10 Jägermeiſterſtell⸗ 
vertreter, 7 Zeremonienmeiſter, 7 Zeremonien⸗ 
meiſterſtellvertreter, 146 Kammerherren, 264 Kam⸗ 
merjunker, 3 Leibmediker, 5 Ehrenleibchirurgen, 
6 Ehrenleibaccuſchäre, 4 Ehrenhofmediker und 23 
Hofgeiſtliche. Den Hofflaat der ruſſiſchen Kaiſerin 
bilden: 12 Staatsdamen, 4 Kammerfräuleins und 
163 Fräuleins. 

— Frau Oberförſter Gerlach weilt nunmehr 
ſeit länger als ſieben Wochen im Weiberzuchthauſe 
zu Haſſenberg; wer aber glaubt, daß in dieſer 
Zeit ihr Trotz gebrochen ſei, der irrt. Sie be⸗ 
theuert heute noch ihre Unſchuld, zitirt fortwährend 
Stellen aus der Bibel und geberdet ſich überaus 
fromm. Aus beſonderen Gründen ſoll ſie vor⸗ 
läufig noch nicht mit den anderen Sträflingen 
zuſammenkommen und wird deshalb noch in 
Einzelhaft gehalten, wobei ſie mit Tapiſſerie⸗ 
arbeiten für ein Leipziger Geſchäft beſchäftigt wird, 
die ihr aber nicht flott von der Hand gehen. Als 
ſie Weihnachten von ihrer Tochter beſucht wurde, 
waren die erſten Fragen nach ihrer Palme und 
dem neuen Blatte der Kaktee. Sie befindet ſich 
übrigens körperlich wohl und ißt ihre Rationen 
mit gutem Appetit auf. Unbequem iſt ihr das 
Aufſtehen früh um fünf Uhr. 

Ratibor, 1. Februar. (Ein Frühſtück auf 
Staatskoſten.) Der „Oberſchleſ. Anz.“ erzählt 
ſolgendes ergötzliche Geſchichtchen: Ein gutes 
Frühſtück leiſtete ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 
ein vom Dienſt ſuspendirter Lehrer aus der Um⸗ 
gegend von Ratibor, der ſich, von zwei Traus⸗ 
porteuren geleitet, auf der Reiſe ins Irrenhaus 
befand. Er hatte ſich in verſchiedene Prozeſſe ver⸗ 
wickelt und vor Gericht derart benommen, daß es 
nothwendig erſchien, ihn der irrenärztlichen 
Beobachtung zu überweiſen, und ſo wurde er von 
den beiden Trausporteuren nach Rybnik gebracht. 


Auf dem hieſigen Bahnhof wünſchte er zu früh⸗ „ 


ſtücken. Die Transporteure hatten dawider nichts 
einzuwenden. Der Lehrer ließ ſich nun Kaviar⸗ 
ſemmeln geben und trank Portwein und Sherry. 
Als der Kellner ihm die Zeche aufrechnete — ſie 
belief ſich auf 3 Mark — erklärte er: „Ich be⸗ 
zahle nicht, ich komme nach Rybnik, ich lebe jetzt 
auf Staatskoſten.“ Der Kellner wandte ſich 
darauf an die Transporteure, die ein ſeyr erſtaun⸗ 
tes Geſicht machten, als ſie hörten, daß der ihrer 
Sorgfalt Anvertraute ſo gut gefrühſtückt halte. 
Den Kaviar hatten fie in ihrer Unſchuld für eine 
Art Graupenwurſt, den Portwein und Sherry für 
Schnaps gehalten. 5 

Wien, 1. Februar. Der Advokat Dr. 
Hermann Rothziegel wurde heute Nachmittags in 
ſeiner Kanzlei am Rudolfsplatz, mitten in der 


City, nahe dem Geldſpind in der Schreibſtube 


liegend, ermordet aufgefunden. Sein Schädel war 
zerſchmettert, die Pulsadern durchſchnitten, und die 
Bruſt zeigte mehrere Stiche. Rothziegel war 38 
Jahre alt, ledig und wohlhabend. Der Thäter 


und das Motiv zur That ſind bis jetzt noch unbe⸗ 


kaunt. Es wird vermuthet, daß ein verſuchter 
Raubmord vorliegt, wobei der Thäter durch irgend 
welchen Umſtand verſcheucht wurde, denn nichts 


5 fehlt. Jedoch iſt auch ein Racheakt möglich. 
Avellino, 1. Februar. Heute früh wurden! 


hier und an mehreren anderen Punkten der Pro⸗ 
zinz Erdbeben verſpürt, die aber keinen Schaden 
aurichteten. HEHE 

Bukareſt, 1. Februar. Der junge Prinz 


Sturdza, Sohn des Senators Fürſten Georg 


Prinz war erſt ſeit drei Wochen verheirathet. 


2 Berlin, 1. Februar. 

Börſen⸗Wochen⸗Bericht 
von Viktor Mushack, Bankgeſchäft, 
IV., Kronenſtr. 56, 

zwiſchen Friedrich⸗ und Charlottenſtraße. 
Der Geld⸗ und Foudsmarkt hatte in der ab⸗ 
gelaufenen Woche durch die Ultimo⸗Regulirung 
und durch die kritiſche Finanzlage der Vereinigten 
Stagten von Nord⸗Amerika ein ſchwankendes 
Ausſehen erhalten, doch blieb trotzdem die Grund⸗ 
ſtimmung ſehr feſt. Wir werden auch in Zukunft 
mit den Wirren Amerikas rechnen müſſen, doch 
glaube ich nicht, daß die etwaigen Goldentziebun⸗ 
gen den Geldmarlt ſonderlich beunruhigen können. 
Audrerſeits dürfte gerade mit einer Stabilität 
amerikaniſcher Währungsverhältniſſe eine Beſſe⸗ 
rung der wirthſchaftlichen Verhältuiſſe parallel 
laufen, was für die deutſche Induſtrie nur vor⸗ 
theilhaft wäre. 
und drüben die Induftrie, eutwickelt ſich der 
Weltmarkt, dann wird der jetzige abnormale Zins⸗ 
fuß nicht beſtehen können. Es iſt aber meines 
Erachtens grundfalſch, anzunehmen, daß eine 
etwaige Steigerung der Zinsrate den Fondsmarkt 
in ungünſtigem Sinne alteriren muß und daß in 
dieſem Falle die Tage der hohen Kourſe für 
Oeutſche und Preußiſche Anleihen gezählt wären. 
Ich brauche dabei nur auf das ſchon ſeit vielen 
Jahren beſtehende hohe Niveau 
belgiſcher ꝛe. Staatspapiere hinzuweiſen, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Bewerthung der Staatstitres 
ſich nicht an den Preis des Geldes auſchließt. Es 
iſt ein zufälliges, angenehmes Zuſammentreffen 
von Geldabundanz und Korrektur unſerer Staats⸗ 
papiere. Oder haben unſere Konſols etwa ge⸗ 
ringeren Werth als engliſche, franzöſiſche ꝛc. Kon⸗ 
ſols? In den Augen der deutſchen Gläubiger 
hat man die Gleichwerthigkeit ſchon längſt erkannt, 
die jetzt auch auf dem internationalen Markte 
acceptirt wird. Unſer Standardpapier iſt die dr 
prozentige preußiſche Staatsanleihe; der Aprozentige 
Typus gehört der Vergangenheit. Wir müjjen 
alſo mit der Umwandlung der Aprozentigen 
preußiſchen Anleihen in Zprozentige rechnen. 

Und gerade dieſe Perſpektive läßt die weitere 
Entwickelung des Berliner Fondsmarktes in 
günſtigem Lichte erſcheinen und an die demnächſt 
zur Veröffentlichung gelangenden Abſchlüſſe pro 
1894 gute Erwartungen für das laufende Jahr 
knüpfen. Ich habe ſchon oft auf die zuverläſſige 
Anlage in unſeren lokalen Bank⸗Aktien wie 

Deutſche Bank⸗Aktien, 

Berliner Haudels⸗Antheile, 

Darmſtädter Bank⸗Aktien, 

Nationalbank für Deutſchland⸗Aktien 
hingewieſen. Die Verzinſung, welche dieſe Aktien 


Fiſche an Bord der „Irene“ zu ſchleudern. Daß dem Kapital lieſern, läßt ſich ca. 1½—2 Prozent 
die Fiſche nicht unbezahlt blieben, ſondern ſogar höher veranſchlagen als diejenige unſerer Staats⸗ 


reichlich bezahlt wurden, davon weiß 


der Fiſcher | Anleihen, ſodaß eine theilweiſe Anlage des Kapitals 


zu reden. Dem Prinzen bereitete die merlwürdige in dieſen Papieren durchaus opportun iſt. Ueber⸗ 
Dazwiſchenkunſt des Fiſcherjungen ſichtlich große haupt wird man bald vergeblich nach einer ſiche⸗ 
Freude. Die Mannſchaft der „Irene“ verzehrte ren Anlage ſuchen, die noch einen Zinsgenuß in 


die Fiſche mit großem Behagen. 
in im königl. Schloß zu Berlin bringt die 


— Ueber die jüngſten baulichen Veränderun⸗ leiſtet. 


der früher üblichen Höhe von 4 bis 5 Prozent 
Ich glaube daher jetzt auf 


Allerdings entwickelt ſich hüben ei 


engliſcher, 5 


Rumäniſche Aprozentige Staats⸗Anleihen, G., 581 B. Mats per Mai⸗Junt 642 


Italieniſche Zprozentige Obligationen 
beſonders aufmerkſam machen zu müſſen. 
Einer ganz beſonderen Beliebtheit erfreut ſich 
die jüngſt eingeführte Oeſterr. Zprozentige Lokal⸗ 
bahn⸗Prioritäts⸗Anleihe, welche bekanntlich hypothe⸗ 
kariſch ſichergeſtellt iſt und Staatsgarantie genießt 
— mithin ein erſtklaſſiges Anlagepapier repräſen⸗ 
tirt. Die Anleihe iſt innerhalb 80 Jahre à 100 
Prozent rückzahlbar und hat die Amortiſation im 
Vorjahre begonnen. Koursnotiz ca. 82 Prozent. 

Auf dem Induſtriemarkte erhielten ſich die mit 
Elektrotechnik zuſammenhängenden Werthe die 
Gunſt des Publikums. Ich möchte hier beſonders 
die Aktien der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
(Ediſon) hervorheben. Sehr geſucht waren ferner 
die Aktien der Stettiner Lokomotib⸗ und Schiffs⸗ 
bau⸗Geſellſchaft „Vulkan“, wobei einerſeits die 
Lebhaftigkeit im Lokomotivbau, anderererſeits die 
Hoffnung mitwirkt, daß nach Beendigung des 
chineſiſch⸗ſapaniſchen Krieges gerade an den „Vul⸗ 
kan“ Aufträge in Kriegsſchiffbau ſeitens dieſer 
Reiche gelangen werden. f 

Sehr verſtimmt zeigt ſich die Spekulation 
auf dem Montanmarkt, doch kann man im Grunde 
nur von einer Koursregulirung ſprechen. Speziell 
die Kohlen⸗Aktien ſchwebten förmlich in der Luft, 
Bei den Aktien unſerer Eiſenwerke muß doch 
immerhin mit dem eben erwähnten Friedens⸗ 
abſchluſſe in Oſtaſien gerechnet werden, dem ja 
doch ein Aufſchwung unſerer Eiſen⸗Jnduſtrie 
folgen ſoll! 0 


a EEE ee —— 


5 Berlin, 1. Februar. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 
ron Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43 —44. 
Das dieswöchentliche Geſchäft geſtaltete ſich 
etwas freundlicher, wozu gewiß nicht zum 
wenigſten die billigen Preiſe beitrugen. Da auch 


die auswärtigen Plätze beſſere Berichte bringen, Sch 


jo ſieht man nunmehr wieder einer laugſamen 
Geſundung entgegen. 

Die Preiſe konnten ſich unverändert be⸗ 
haupten. 

Die hieſigen Engros ⸗Verkaufspreiſe im 
Wochendurchſchnitt find; für feine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen und 
eee (Alles per 50 Kilogramm): 

a Hr 88, Ua. 76, IIla. —, abfallende 0 
Mark. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 2. Februar. 

Wetter: Bewölkt. Temperatur + 1 Grad 

Reaumur. Barometer 765 Millimeter. Wind: O. 
Weizen luſtlos, per 1000 Kilogramm lolo 

geringer 120,00—126,00, guter 129,00 — 135,00, 
per April⸗Mai 137,00 B., 136,50 G., per Mai⸗ 
Juni 138,00 B., 137,50 G. Hin 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
111,00 —115,00, per April⸗Mai 117,00. B., 
116,50 G., per Mai⸗Juni 117,75 B., 117,25 ©, 
per Juni⸗Juli 118,50 B., 118,00 G., per Juli⸗ 
Auguſt 119,00 bez., per September ⸗ Oktober 
120,50 bez. 5 

Gerſte ohne Handel, per 1000 Kilo⸗ 
gramm lolo pommerſche 110,00 —122,00, Märker 
e e 104,00 

a fer ftill, 1 amm 

bis 110,00. = 5 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus jeiter, Termine ohne Handel, 
per 100 Liter à 100 Prozent lolo 70er 31,5 bez. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 3 
Sand markt. 
Weizen 125-135. Roggen 114—116. 
Gerſte 110—115. Hafer 108—112. Rüb⸗ 
ſen —. Heu 1,50 2,00. Stroh 2224. 
Kartofſebn 40—45. 8 BREITE 


Berlin, 2. Februar. 
Weizen per Mai 136,75 bis 136,50, 
per Juni —, , pers Juli —.—. 
Roggen per Mai 117,00 bis 116,75, 
—, —, per Juni, per Juli —.—. 
Rüböl per Mai 43,10, per Oktober 43,70. 
Spiritus lolo 70er 32,70, per Februar 
3880 0 per Mai 70er 38,10, per September 
Hafer per Mai 114,25, per Juni 114,75. 
Mats per Mai 106,00, per Juni 106,00. 
Petroleum per Februar 20,00, 


London, 2. Februar. Wetter: Thauwetter. 


— 
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Berlin, 2. Februar. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 105 25 London lang 203 85 
do. do 3¼9% 104 60 Amſterdam kurz 169 15 
do. do. 30% 97 90 Paris kurz 8125 
Deutſche Reichsanl. 3% 97,80 Belgien kürz 8110 
Pomm. Biandbriefe31/.% 192.80 Berliner Dampfmühlen 116,50 
do. do. 390 96.40 Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. Landescred ⸗B. 31/0 101,70 i 69 


1. (Stettin) 
Centrallandſch. Pfobr. 3% 103,60 Stett. Chamotte⸗Fabrik 
do. 3% 96,90 Didier 286 75 
Italieniſche Rente 0 „Union“, Fabrik chem. 
if Produkte 130 
Varziner Papierfabrik 160 50 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 u 


nk. 104 9 
Stett. Stadtanleihe 3 ½ % 102 00 
Ultimo⸗Konrfe: 


Disconto⸗Commandit 205,60 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 154 25 
Oeſterr. Credit 250 30 


2,40 

Rumän. 1881er am. Rente 98 50 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 78,40 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,25 
R m. a mort. Rente 4% 86 50 
Nuſſ. Boden-Gredit 4½9% 104,90 
do. do von 1886 102,50 
Wekikan. 69% Goldreute 74 50 
Defterr. Banknoten 164,70 


Ruſſ. Banknoten Caſſa 21945 Dyna nite Truſt 146,25 
vo. do. Ultimo 219 50 Bochumer Gußſtahlfabrik 133.80 
National⸗Oyp.⸗Eredit⸗ Laur hütte 119 25 
Geſellſchaft (100) 4½% 109 50) | Harpener 133 00 
do. (100) 4% —— [Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 126,70 

do. 100) 4% 10450 | Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 59.60 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 40 Oſtpreuß. Südbahn 83.60 
V. - VI. Emiſſion 103,70 | Marienburg⸗Mlawkadahn 74 90 
Stetl, Bulc.⸗Act. Littr. B. 12950 | Mainzerbaßhn 120 90 
Norddeutſcher Lloyd 85,00 


Steit. Vulc.⸗Prioritäten 143 50 
Petersburg kurz 219 25 gombarden 43,00 
London kurz 2944 | Luremb Prince⸗Henribahn 100 50 


Tendenz: Schwankend. 


| Poſen, 1. Februar. Spiritus ohne loko 
Faß 50er 48,70, do, loko ohne Faß 70er 29,20. 
Ruhig. — Wetter: Thauwetter. s 

Köln, 1. Februar, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treide markt. Weizen alter hieſiger lolo 
—,—, do. neuer hieſiger 19,00, fremder loko 


14,00. Roggen hieſiger loko 11,00, do. fremder 


13,00. Hafer alter hieſiger lolo —,—, do. 
neuer hieſiger 11,50, fremder 13,50 Rüböl 
lolo 48,00, per Mai 46,80, per Oktober 46,80. 
— Wetter: Thauwetter. 

Bumburg, 1. Februar, Nachmittags 5 
Uhr. Faffee. (Machmittagsbericht.) Good 
average Sautos per März 77,25, per Mai 76,25, 
per 1 N 75,50, per Dezember 72, 75. 
— Flau. 

Hamburg, 1. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) vruben- 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Reudement, neue Uſance frei an Bord Ham⸗ 
burg, per Februar 9,30, per März 9,30, per Mai 
9,40, per Auguſt 9,60. — Ruhig. 

Bremen, 1. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Stetig. 
Loln 5,40 B. — Baumwolle ruhig. 

Wien, 1. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 6,65 G., 6,70 B 
per Mai⸗Juni 6,76 G., 6,78 B. Ro 


8 
Frühjahr 5,68 G., 5,70 B, per Mai⸗Inni 5,79 


20 Min. Getreidemarkt. f 
Markt träge, Weizen nur zu niedrigeren Preiſen 


G., 6,44 B. Hafer per Frühjahr 6,10 G., 


6,20 B., per Mai⸗Juni 6,23 G., 6,25 B 


Peſt, 1. Februar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
du itenmarkt. Weizen lolo matt, per Früh ⸗ 
jahr 6,55 G., 6,56 B., per Herbſt 6,89 G., 6,90 
B. Rog gen per Frühjahr 5,50 G. 5,51 B. 
Hafer per Frühjahr 6,00 G., 6,01 B. Mais 
per Mai⸗Juni 6,19 G., 6,20 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 10,55 G., 10,60 B. 

Amſterdam, 1. Februar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per 
Roggen lolo matt, do. auf Termme ruh., per 
März 92,00, per Mai 94,00. Rüböl loko 
25,25, per Mai 21,50, per Herbſt 21,62. 

Amſterdam, 1. Februar. 
good ordinary 54.50. 

Aenſterdam, 1. Februar. 
36,62. ; 
Antwerpen, 1. Februar. 
markt. Weizen flau. 
Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Autwerpen, 1. Februar, Nachm. 2 


Chicago, 1. Februar. 


12 1. 4 
Weizen beh., per Februar.. 50,00 | 49,87 
D per M! 53,12 52,87 
Mais beh., per Februar | 41,00 | 40,62 
Pork per Februar 960 9,65 
Speck ſhort clean nom. nom. 
Wollberichte. 
London, 1. Februar. Wollauktion. Preiſe 
unverändert. 


März 130,00, per Mai 132,00. . ü 


Schiffsnachrichten. 
Antwerpen, 1. Februar. Der hier am 


3 ava⸗Kaffee Quai liegende, von Hamburg gekommene deutſche 


Dampfer „Auſtralia“ ſteht in Flammen. Die 


Bancazinn Feuerwehr ſucht den Brand zu löſchen. 


Antwerpen, 1. Februar. Der Brand des 


Getreide» Dampfers „Auſtralia“ iſt gelöſcht; der Material⸗ 
Roggen ruhig. ſchaden wird auf 


Uhr : 


: Tauſend Frauks 
ätzt. 
Antwerpen, 2. Februar. Nach an⸗ 


mehrere 
eſch 


— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ ſtrengender Arbeit konnte die Feuerwehr ſich des 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 14,25 bez. an Bord des deutſchen Schiffes „Australia“ aus 
u. B., per Januar 14,25 B., per Jauuar⸗März gebrochenen Feuers nur dadurch bemächtigen, daß 


14,25 
— Fe 


B., per September⸗Dezember 14,87 B. ſie den brennenden Theil gänzlich unter Waſſer 


jegte. Eine große Menge von Segeln, Tauen, 


Paris, 1. Februar, Nachm. Getreide ⸗ Oel, Lebensmitteln u. ſ. w. iſt vollſtändig ver⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per dorben. 


Februar 18,85, per März 18,85, per März⸗Juni 
18,95, per Mai⸗Auguſt 19,05. 


Gibraltar, 1. Februar. Der Hamburger 


Roggen Schnelldampfer „Auguſta Viktoria“ traf, auf 


ruhig, per Februar 11,30, per Mai⸗Auguſt 14,75. ſeiner Orientreiſe begriffen, heute früh 8 Uhr 


Mehl ruhig, per Februar 42,35, per März wohlbehalten hier ein. 


42,40, per März⸗Juni 42,55, per Mai⸗Auguſt 
42,85. Rüböl ruhig, per Februar 55,75, per 
per März 54,50, per März⸗Juni 51,25, per 
Mai⸗Auguſt 48,00. Spiritus ruhig, per 
Februar 33,75, per März 33,50, per März⸗April 
33,50, per Mai⸗Auguſt 33,25. — Wetter: 

nee. 
Paris, 1. Februar, Nachmittags. Roh 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% tolo 24,50 
bis —,.—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per- 100 Kilogramm ver Februar 26,25, per 
März 26,37 ½, per März⸗Juni 26,75, per Mai⸗ 
Auguſt 27.12 ½. 

Paris, 1. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 5 


5 1 31. 

3% amortiſirb. Reute 101,10 | 160,95 
Bo ene 102,80 102,57½ 
Italieniſche 5% Rente 86 60 86,97½ 
4% ungar. Goldrente 100,59 100,75 
4% Affen de 18999 —— | 102,60 
4% Rufen de 1894ſt:eu 65 40 65,30 
3% Ruſſen de 18111 89,60 89,60 
4 / uniſiz. Egypte —,— 105,70 
4% Spanier äußere zunfeihe . 73,87 74,00 
Convert. Türken 26,37½ 26,42ʃ/ 
Türkiſche Looſe 2... 126,60 127,60 
2% pripil. Türk.⸗Obligationen 497,00 | 496,25 
Stanzen; 8 817,50 821.25 
Sombar den 233,75 235,00 
Banque ottomane 677,00 679,00 

„ee : defibaris =: de 720,00 | 725,00 
Deb 507,00 509,00 
Credit fon cer 897,00 897,00 
Hügſicha eg 151,00 | 158,00 
Meridional⸗lktlen 626,00 | 632,00 
No Tintolitien >.......... 333,75 | 838,10 
Suezkanal⸗Attien 3107,00 3093,00 
Credit Lyonnaie 815,0 822,00 
ide Franggee non 3775,00 = 


Wechſel auf London kurz „17 25,16 ½ 
Chegue auf Londoeoen 25.18¼½ 25,18 
Wechſel Amſterdam e 206,18 | 206,18 
| ne EEE EN 00, 200,75 
erde! 446,00 | 445,00 
e 5,62 5,6 
Robinſon⸗Aktite 195,00 | 196,00 
Portagieſen 224,68 24.68 
Poriugieſiſche Tabaksoblig. . . 443,00 | 448,00 
Drtaldste nnn 2,00 2,00 


Havre, 1. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Februar 96,75, per März 96,25, per Mat 
95,75. Kaum behauptet. a f 755 
London, 1. Februar. An der Külſte — 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Schnee⸗ 


ſchauer. 
London, 1. Februar. proz. Ja va⸗ 
zucker lolo 11,25, ruhig. Rübenroh⸗ 


zucker loko 9,25, ruhig. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 1. Februar. Chili⸗Kupfer 
40,12, per drei Monat 40,50. 

London, 1. Februar. Kupfer, Chill 
good ordinary brands 40 Lſtr. 2 Sh. 6 d 
Zinn (Straits) 60 Lſtr. 17 Sh. 7 4. Zin! 


14 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 9 kin 15 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


541 Sh. 1 d. 


London, 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr 
(Schlußbericht.) 


verkäuflich, flacher Mais / Sh. niedriger. Hafer 
feſt, Preiſe unverändert. Schwimmendes Getreide 


0 ruhig zu Eröffnungspreiſen. 


Fremde Zufuhren: Weizen 54 160, Cerſte 


016 580, Hafer 63 890 Quarters. 


Liverpool, 1. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½ d. niedriger, Mehl ſtetiger, 
Mais träge, 1 d. niedriger. Wetter: Schnee. 

Glasgow, 1. Februar, Nachm. deoh⸗ 
eifen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
cas 41 Sh. ½ d. \ 

Newyork, 1. Februar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
102 000, do. nach Frankrei do. nach 


9 


anderen Häfen des Kontinents 37 000, do. von 


Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 

21 e nach anderen Häfen des Kontinente 
rts. 

Newyork, 1. Februar. (Anfangs⸗Kourſe.) 

1 per Mai 57,87. Mais per Mai 


Baumwolle in Newyork. 5,62 5,62 
do. in Neworleans 5,00 5,00 
Petroleum träge, Rohes. 7,00 6,50 
Standard white in Newyork 5,85 | 5,80 
do. in Philadelphia.. | 5,80 5,75 
Pipe line certificates März 101,25 100,00 
Schmalz Weſtern fteam ... 6,67 ½ 6,65 
do. Lieferung per Februar N78 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
PII 2,75 2,75 
Weizen ſtetig, 
Rother Winter⸗ loko .. . | 58,25 | 58,25 
per Februar Sr 56,87 5 
M lese salenera 57,37 | 56,75 
per April . 2 57,50 
Ma ae se ci 2... 5812 58,12 
Kaffee Rio Nr. 7 lolo.... | 16,25 | 16,25 
per Mürz 14,50 | 14,75 
Matt. 14,30 14,65 
Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,30 2,30 
Mais ſtetig, per Februar... 46,75 —,— 
D —,— | 41,12 
Pe RER 47,50 | 41,50 
gen per Kupfer: höchſter Preis | 10,00 | 10,00 


Geteidefracht nach Liverpool „ „| 1.50 1,75 


Das Wetter iſt fonnig 
und warm. 


Rom, 1. Februar. Bei San Benedetto 
ſtrandeten zwei Fiſcherbarken, wobei 16 Mann 
ertranken. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 2. Februar. Im Revier 18 ß 
4 Boll = 5,75 Mieter. 


Amtlicher Oſtſee⸗Eisbericht 
des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 
2. Februar, 8 Uhr Morgens. 
Memel: Seetief eisfrei. 
Nidden: Haff ſtarke Eisdecke. 
Pillau: Einfahrt und Hafen eisfreis, Haff feſte 
Eisdecke. 
Brüſterort: Küſte etwas Schlammes. 
Neufahrwaſſer: Einfahrt eisjvei, nach Danzig 
Eisbrecherhülfe nöthig. 
Oxhöft: Putziger Wiek feſtes Eis. 
Kolberg: See und Hafengebiet eisfrei. 
Swinemünde: In See viel Treibeis, Weſtbucht 
voll Eis, Fahrwaſſer eisfrei, die Flächen feſt⸗ 
ſtehendes Eis, Schifffahrt nach Stettin nur 
mit Hülje von Eisbrechern möglich. 
Greifswalder Oie: Schlammeis im Land⸗ und 
„Oſttief und Außenrhede ſowie nordwärts. 
Thieſſow: Treibeis im Greifswalder Bodden 
und in See. 
Arkona: Kein Eis ſichtbar. 
Wittower Poſtghaus: Libben eisfrei, Re vier 
offene Stellen. 
Barhöft: 
nehmen. 
Darßerort: Kein Eis ſichtbar. 
Warnemünde: Warnow⸗Fahrrinne können kräf⸗ 
un Dampfer paſſiren, See und Hafen 
eisfrei. 
Wismar: Feſtes Eis bis Linie Wiſchendorf⸗ 
Waugerſche Bale, außerhalb Treibeis, Dampfer 
können nur mit Hülfe einkommen. 
Travemünde: See und Hafen eisfrei, Nepier 
feſtes Eis, Jahrrinue offen. 
Marienleuchte: Fehmarnbelt und Sund eisfrei. 
Riel: Seewärts Kitzeberg eisfrei, innerhalb 
dichtes Schlammeis. Verkehr Seit geſtern 
etwas erleichtert. 
Nord⸗Oſtſee⸗Kaual: 
nicht paſſirbar. 
Schleimünde: See bi velin Teichteg Treibeis, 
Kappeln bis Schleswig fejies Eis. 
Sonderburg: Alſenſund wenig Treibele. Rhede 
eisfrei. 
Fleusburg: Unverändert. 
Aröſund: Fahrwaſſer wenig Treibeis. 
Hadersleben: Unverändert. 
Oſtſee, Belte: Eisfrei. 


See eisfrei. Einfahrt Eis in Ab⸗ 


Unverändert, Vanteteider 


SEE e S 


Telegraphiſche Depeſchen 
Wien, 2. Februar. Die „Preſſe“ beſpricht 
die Einnahme von Wei⸗hai⸗wei, ſowie die begon⸗ 


„nenen Friedensverhandlungen zwiſchen Japan und 


China und befürchtet, daß, wenn beide Theile nicht 
große Mäßigung und Klugheit bei Abſchluß eines 
Präliminar⸗Friedens zeigen, es bei der bekannten 
Rivalität Rußlands und Englands ſehr leicht dazu 
kommen könne, daß das Ende des oſtaſiatiſchen 
Krieges der Zankapfel zwiſchen den zunächſt iuter⸗ 
eſſirten Mächten Europas wird. a 

Charleroi, 2. Februar. Am 20. d. Mts. 
werden ſämtliche Glasſabriken Mariemont ge⸗ 
ſchloſſen, wodurch 500 Arbeiter brodlos werden. 
Die Lage der belgiſchen Glasarbeiter wird von 
Tag zu Tag kritiſcher. 5 

Paris, 2. Februar. In Erwiderung auf die 
Auſchuldigung des ehemaligen Jeſuiten, Grafen 
Hoensbroech, gegen den franzöſiſchen Jeſuiten 
Duloc, daß nämlich der Letztere dem General 
Boulanger Gelder gegeben haben ſollte, um ihn 
zu einem Kriege gegen Deutſchland aufzureizen, 
antwortete Duloc, daß er Boulanger nie gekannt, 
und daß derjenige, welcher das Gegentheil be⸗ 
haupte, ſich geirrt habe. 

Paris, 2. Februar. Der Abgeordnete Jaures 
theilte dem Miniſterpräſidenten mit, daß er ihn 
nächſtens über den Ausſtand der Weber in 
Roanne interpelliren werde. Dieſer Ausſtaud 
dauert bereits 6 Wochen und haben 3000 Arbeiter 
die Arbeit eingeſtellt. 110175 

Die geſtrigen Blätter haben allgemein ihre 
Verwunderung darüber ausgedrückt, daß die vom 
Senat angenommene Amneſtievorlage geſtern noch 
nicht im offiziellen Organ erſchienen ſei. Man 
erwartete heute die Veröffentlichung derſelben. 
Jedenfalls gedenkt Rochefort, am Sonutag in 
Paris einzutreffen. € 

Der Abgeordnete Richard, der wegen Beleidi⸗ 
gung des Expräſidenten Caſimir⸗Perier zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt war, iſt in Folge der 
Amneſtie⸗Vorlage geſtern in Freiheit geſetzt. 

Rom, 2. Februar. Die Wahlagitation im 
Süden von Italien iſt eine ſehr energiſche. Heftige 
Zeitungsartikel ſuchen die Regierung auf jede 
Weiſe zu ſchädigen. Eine Verſammlung von 500 
Perſonen hat beſonders energiſche Aufrufe zu 
Gunſten des Abgeordneten Borris an die Wähler 
erlaſſen. — Die Ausſichten Crispis veſchlimmern 
ſich mit jedem Tage. 


Sofia, 2. Februar. Stambulow dementirt 


kategoriſch die Meldung, daß er ſich mit Zankow 


und Karawelow ausgeſöhnt habe. Er halte beide 
für entſchiedene Feinde des Fürſten Ferdinand. 
Daß er wieder zur Regierung gelaugen wolle, ſei 
falſch, er wolle niemals wieder an die Spitze der⸗ 
ſelben treten, dagegen wünſche er mehr als je, dem 
Fürſten näher zu treten, weil dies im Intereſſe 
Bulgariens, des Fürſten und des allgemeinen Frie⸗ 
dens dringend nothwendig jei, a 


